
Maximale Arbeitsplatzkonzentrationen

I. Bedeutung, Benutzung und Ableitung von MAK-Werten

Definition

Der MAK-Wert (maximale Arbeitsplatz-Konzentration) ist die hçchstzul�ssige Konzen-
tration eines Arbeitsstoffes als Gas, Dampf oder Schwebstoff in der Luft am Arbeits-
platz, die nach dem gegenw�rtigen Stand der Kenntnis auch bei wiederholter und lang-
fristiger, in der Regel t�glich 8st�ndiger Exposition, jedoch bei Einhaltung einer durch-
schnittlichen Wochenarbeitszeit von 40 Stunden im allgemeinen die Gesundheit der Be-
sch�ftigten nicht beeintr�chtigt und diese nicht unangemessen bel�stigt (z. B. durch ekel-
erregendenN Geruch). Bestimmte arbeitsplatzhygienische Aspekte in Zusammenhang mit
fl�ssigen Arbeitsstoffen, z. B. Nebelbildung mit Sichtbehinderung, Durchfeuchtung der
Kleidung oder Niederschlag auf den Boden kçnnen bei der MAK-Wert-Festsetzung
nicht ber�cksichtigt werden. Solche Effekte weisen in Abh�ngigkeit vom Arbeitsprozess,
der Arbeitsweise und den physikalischen Randbedingungen eine betr�chtliche Variati-
onsbreite auf. Weiterhin fehlt bisher ein geeignetes Instrumentarium zur Beurteilung.
Ungeachtet der Hçhe des toxikologisch begr�ndeten MAK-Werts sollte in diesen
F�llen daf�r gesorgt werden, dass am Arbeitsplatz die Arbeitssicherheit nicht gef�hrdet
ist. Auf diesen Sachverhalt wird in den Begr�ndungen zu den Stoffen nicht explizit hin-
gewiesen, da es im Einzellfall nicht bekannt ist, ob der Stoff bei Exposition in Hçhe des
MAK-Wertes als Aerosol vorliegt. In der Regel wird der MAK-Wert als Durchschnitts-
wert �ber Zeitr�ume bis zu einem Arbeitstag oder einer Arbeitsschicht angegeben. Bei
der Aufstellung von MAK-Werten sind in erster Linie die Wirkungscharakteristika der
Stoffe ber�cksichtigt, daneben aber auch — soweit mçglich — praktische Gegebenhei-
ten der Arbeitsprozesse bzw. der durch diese bestimmten Expositionsmuster. Maßge-
bend sind dabei wissenschaftlich fundierte Kriterien des Gesundheitsschutzes, nicht
die technischen und wirtschaftlichen Mçglichkeiten der Realisation in der Praxis.
Dar�ber hinaus werden:

die Kanzerogenit�t (siehe Abschnitt III)
die sensibilisierende Wirkung (siehe Abschnitt IV)
der Beitrag zur systemischen Toxizit�t nach Hautresorption (siehe Abschnitt VII)
die Gef�hrdung der Schwangerschaft (siehe Abschnitt VIII)
die Keimzellmutagenit�t (siehe Abschnitt IX)

eines Stoffes bewertet und der Stoff wird entsprechend eingestuft bzw. markiert. Be-
schreibungen der Vorgehensweise der Kommission bei der Bewertung dieser Endpunkte
finden sich in den entsprechenden Abschnitten der MAK- und BAT-Werte-Liste, in den
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„Toxikologisch-arbeitsmedizinischen Begr�ndungen von MAK-Werten“1) sowie in wis-
senschaftlichen Zeitschriften.2) 3) 4) 5) 6)

MAK-Werte werden in Anlehnung an den z. B. auch in der Europ�ischen Union ver-
wendeten sogenannten „Preferred Value Approach“ bevorzugt als mit Zehnerpotenzen
multiplizierte Zahlenwerte 1, 2 oder 5 ml/m3, bzw. bei nicht fl�chtigen Stoffen in mg/m3,
festgesetzt.

Bei der Anwendung von MAK-Werten kommt dem verwendeten Messverfahren
(Probennahme, analytische Bestimmung, Messstrategie) eine große Bedeutung zu.

Zweck

MAK-Werte dienen dem Schutz der Gesundheit am Arbeitsplatz. Sie geben f�r die Be-
urteilung der Bedenklichkeit oder Unbedenklichkeit der am Arbeitsplatz vorhandenen
Konzentrationen eine Urteilsgrundlage ab. Sie sind jedoch keine Konstanten, aus denen
das Eintreten oder Ausbleiben von Wirkungen bei l�ngeren oder k�rzeren Einwirkungs-
zeiten errechnet werden kann. Ebenso wenig l�sst sich aus MAK-Werten oder der Ein-
stufung als krebserzeugender Arbeitsstoff eine festgestellte oder angenommene Sch�di-
gung im Einzelfalle herleiten; hier entscheidet allein der �rztliche Befund unter Ber�ck-
sichtigung aller �ußeren Umst�nde des Fall-Herganges. Angaben in der MAK-Werte-
Liste sind daher grunds�tzlich nicht als vorgezogene Gutachten f�r Einzelfallentschei-
dungen zu betrachten. Die Einhaltung des MAK-Wertes entbindet nicht grunds�tzlich
von der �rztlichen �berwachung des Gesundheitszustandes exponierter Personen.

Der MAK-Wert ist nicht geeignet, mçgliche Gesundheitsgef�hrdung durch langdau-
ernde Einwirkung von Verunreinigungen der freien Atmosph�re, z. B. in der Nachbar-
schaft von Industrieunternehmen, anhand konstanter Umrechnungsfaktoren abzuleiten.

Voraussetzungen

Grunds�tzlich werden die Stoffe nach der Dringlichkeit praktisch-arbeitsmedizinischer
Bed�rfnisse und dem Erfahrungsstand der Kommissionsmitglieder bearbeitet. Voraus-
setzungen f�r die Aufstellung eines MAK-Wertes sind ausreichende toxikologische
und arbeitsmedizinische bzw. arbeitsplatzhygienische Erfahrungen beim Umgang mit
dem Stoff. Nicht bei allen Stoffen sind ausreichende Unterlagen verf�gbar. F�r die j�hr-
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liche Neubearbeitung sind Anregungen zur Aufnahme neuer und Erfahrungen mit be-
kannten Arbeitsstoffen erw�nscht.7)

Ableitung von MAK-Werten

MAK-Werte werden von der „Senatskommission der Deutschen Forschungsgemein-
schaft zur Pr�fung gesundheitssch�dlicher Arbeitsstoffe“ ausschließlich unter Ber�ck-
sichtigung wissenschaftlicher Argumente abgeleitet und in der j�hrlich erscheinenden
MAK- und BAT-Werte-Liste verçffentlicht. Vor dem Hintergrund von allgemein akzep-
tiertem toxikologischen und arbeitsmedizinischen Basiswissen bei der Ableitung von
MAK-Werten haben sich durch die Kommission gewisse Verfahrensregeln herausgebil-
det und zumindest h�ufig vorkommende Problemstellungen werden immer wieder in
gleicher Weise behandelt. Nachfolgend werden daher die �bliche Vorgehensweise und
die allgemeinen Prinzipien f�r die Ableitung von MAK-Werten dargestellt. Diese stim-
men im wesentlichen auch mit den von der europ�ischen Arbeitsstoffkommission, dem
„Scientific Committee on Occupational Exposure Limits, SCOEL“, verçffentlichten
Prinzipien �berein 8).

Zun�chst sind aus den vorliegenden Daten die sensitivsten Endpunkte zu charakteri-
sieren, d. h. diejenigen Effekte, die bei Exposition gegen den Stoff in steigenden Konzen-
trationen zuerst auftreten. Dabei sind sowohl die lokalen Effekte, also die Folgen der
Einwirkung auf die Kontaktfl�chen des Organismus mit der Umwelt (z. B. Schleimh�ute
des Repirationstraktes und der Augen, Haut), als auch die systemischen Effekte, also die
Folgen der Aufnahme der Substanz in den Organismus, zu ber�cksichtigen. Zumeist
gelten f�r diese beiden Wirkeigenschaften unterschiedliche Konzentrations-Wirkungs-
Beziehungen. Die Ableitung eines MAK-Wertes orientiert sich an dem NOAEL (No
Observed Adverse Effect Level) f�r den empfindlichsten Endpunkt mit gesundheitlicher
Relevanz. Ein NOAEL ist nicht mit einer Wirkungsschwelle gleichzusetzen, da diese
wissenschaftlich nicht definierbar ist. Der NOAEL ist eine durch die Versuchsbedingun-
gen erhaltene Konzentration, bei der die Wirkung durch die Substanz so gering ist, dass
sie sich nicht von Kontrollwerten unterscheidet. Die Adversit�t der Effekte ist zu beur-
teilen. Zur Zeit existieren keine einheitlichen Definitionen f�r einen „adversen“ Effekt,
nicht zuletzt wegen der ebenfalls unklaren bzw. sich im Laufe der Zeit �ndernden Defi-
nition f�r den Zustand „gesund“ 9)10), so dass diese Bewertung von Fall zu Fall zu treffen
ist.

Grunds�tzlich wird den Erfahrungen beim Menschen f�r die Ableitung eines Arbeits-
platzgrenzwertes der hçchste Stellenwert beigemessen.

Bei der Bewertung eines Stoffes kçnnen auch Wirkungen von strukturanalogen Stof-
fen ber�cksichtigt werden.
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Sollte sich aus den vorliegenden Daten kein „no observed adverse effect level“
(NOAEL) ableiten lassen, kann kein wissenschaftlich begr�ndeter MAK-Wert vorge-
schlagen werden, und es erfolgt eine Einstufung in den Abschnitt II b der MAK- und
BAT-Werte-Liste.

a) Stoffauswahl und Datensammlung
F�r die zur Bearbeitung vorgesehenen Stoffe werden zun�chst die im wissenschaftlichen
Schrifttum verçffentlichten epidemiologischen Daten und arbeitsmedizinischen Erfah-
rungen, toxikologischen Eigenschaften und sonstige mçglicherweise f�r die Bewertung
n�tzlichen Informationen in entsprechenden Datenbanken recherchiert. Die im Ergeb-
nis der Literaturrecherche aufgef�hrten Arbeiten werden hinsichtlich ihrer Relevanz f�r
die Stoffbewertung ausgewertet, und die ausgew�hlten Zitate im Original gepr�ft.
Sofern erforderlich und als komplette Studienberichte verf�gbar werden auch unverçf-
fentlichte interne Firmenunterlagen ber�cksichtigt. Sie werden im Literaturverzeichnis
der Begr�ndung als solche kenntlich gemacht. Alle verf�gbaren Informationen und Stu-
dien werden auf ihre Validit�t gepr�ft. Ob eine Studie bewertungsrelevant ist, wird von
Fall zu Fall entschieden. Bei der Bewertung der Studien erfolgt soweit mçglich eine
Orientierung an den OECD-Guidelines oder vergleichbaren Richtlinien.

Die vollst�ndigen Unterlagen werden der Kommission zur Verf�gung gestellt und im
wissenschaftlichen Sekretariat niedergelegt. Wird von Dritten aufgrund eines Literatur-
zitats in einer Begr�ndung Auskunft zu den zitierten internen Unterlagen erbeten, so
wird diese schriftlich vom Kommissionsvorsitzenden im von diesem erforderlich gehal-
tenen Umfang erteilt. Einsicht in die Firmenunterlagen wird Dritten nicht gew�hrt.
Kopien, auch auszugsweise, werden nicht zur Verf�gung gestellt.

b) Ableitung aus Erfahrungen beim Menschen
F�r einen Großteil der Arbeitsstoffe stellen irritative oder zentralnervçs d�mpfende
Wirkungen den kritischen Effekt dar. Wertvolle Informationen — zumindest zu
diesen akuten Effekten einmaliger Expositionen — liefern Studien an Freiwilligen
unter kontrollierten Bedingungen, da diese Aussagen �ber Konzentrations-Wirkungs-
Beziehungen und auch �ber unwirksame Konzentrationen (NOAEC) zulassen. Eine
ausf�hrliche �bersicht zu den methodischen Anforderungen an solche Studien sowie
zur Aussagekraft verschiedener Parameter f�r eine Grenzwertableitung findet sich an
anderer Stelle 9). H�ufig werden in solchen Untersuchungen Empfindlichkeitsunter-
schiede gefunden zwischen Probanden, die noch nie, und Personen, die wiederholt
z. B. am Arbeitsplatz gegen die getestete Substanz exponiert waren.

Arbeitsmedizinische Untersuchungen und epidemiologische Studien stellen eine wei-
tere wichtige Informationsquelle f�r die Bewertung der gesundheitlichen Risiken beim
Umgang mit den jeweiligen Stoffen dar. Hierbei sind jedoch die unterschiedlichen Stu-
dienans�tze, die verwendete Analytik und Messstrategie ebenso zu ber�cksichtigen, wie
die bei den Exponierten untersuchten Parameter. Verschiedene Stçrfaktoren, Mischex-
positionen, Vorerkrankungen oder unzureichende Expositionserfassung kçnnen Kon-
zentration-Effekt-Beziehungen beeinflussen oder f�lschlicherweise suggerieren.

Querschnittsstudien mit nur einmaliger Bestimmung der Expositionshçhe und nur
einmaliger Untersuchung der Exponierten gestatten es in der Regel nicht, die mçglicher-
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weise beobachteten Symptome auf die aktuelle Expositionssituation zur�ckzuf�hren.
Hierf�r sind Informationen �ber die Expositionskonzentrationen der Vergangenheit
notwendig.

Daher kommt den L�ngsschnittsstudien mit wiederholten Bestimmungen der inneren
und �ußeren Belastung und wiederholten Untersuchungen der Exponierten eine ent-
scheidende Rolle bei der Grenzwertfestsetzung zu. Aussagekr�ftige epidemiologische
Studien an �ber l�ngere Zeit Exponierten, die nicht mit adversen Effekten verbunden
sind, stellen belastbare Ausgangspunkte f�r Arbeitsplatzgrenzwerte dar, insbesondere
auch, wenn bei entsprechendem Untersuchungsumfang sowohl Aussagen zu lokalen
als auch zu systemischen Effekten mçglich sind.

Die unterschiedliche Empfindlichkeit des arbeitsf�higen Menschen, soweit sie durch
Alter, Konstitution, Ern�hrungszustand, Klima und andere Faktoren bedingt ist, wird
bei der Aufstellung von MAK-Werten ber�cksichtigt. F�r die Beurteilung der Bedeu-
tung geschlechtspezifischer Unterschiede bei der Toxikokinetik und Toxikodynamik
im Hinblick auf die Festsetzung von MAK- und BAT-Werten fehlen derzeit ausreichen-
de wissenschaftliche Grundlagen.

Wurde der NOAEL aus den Erfahrungen beim Menschen abgeleitet, so wird der
MAK-Wert in der Regel auf die Hçhe dieses NOAELs festgelegt.

c) Ableitung aus tierexperimentellen Untersuchungen
Da nicht f�r alle Stoffe entsprechende Erfahrungen am Menschen vorliegen, werden
MAK-Werte h�ufig auch aus tierexperimentellen Ergebnissen abgeleitet. Dies erfolgt
im Bewusstsein der Problematik der Spezies�bertragung und der �blicherweise im Ver-
gleich zu epidemiologischen Studien stark eingeschr�nkten Gruppengrçßen. Anderer-
seits bieten tierexperimentelle Untersuchungen, die nach modernen Richtlinien durch-
gef�hrt werden, einige Vorteile wie die genaue Expositionscharakterisierung, den ausge-
dehnten Untersuchungsumfang sowie die Mçglichkeit, eine Dosis-Wirkungsbeziehung
und NOAELs zu erfassen. Als minimal ausreichende Datenbasis f�r die Ableitung
eines MAK-Wertes wird in der Regel ein NOAEL aus einer validen 90-Tage-Inhalati-
onsstudie am Versuchstier angesehen. Die Ergebnisse tierexperimenteller Studien mit
oraler oder dermaler Aufnahme sind im Hinblick auf die Expositionssituation am Ar-
beitsplatz meist nur bez�glich der systemischen Effekte vergleichbar. Daher m�ssen der-
artige Ergebnisse f�r die Begr�ndung eines MAK-Wertes noch um Aussagen zur lokalen
Wirksamkeit der Substanz v. a. auf den Atemtrakt erg�nzt werden.

Basiert der NOAEL auf den tierexperimentellen Ergebnissen, so wird der MAK-Wert
in der Regel auf die H�lfte des NOAELs beim Tier festgelegt. Allerdings m�ssen hierbei
eventuelle Speziesunterschiede in der Empfindlichkeit gegen�ber einer Substanz be-
r�cksichtigt werden. Zur Bewertung dieser Frage kommt den toxikokinetischen Daten
eine besondere Bedeutung zu.

d) Besondere Arbeitsbedingungen
Bei Expositionen gegen gasfçrmige Stoffe, die schnell metabolisiert werden und deren
Blut/Luft-Verteilungskoeffizient grçßer als 10 ist, muss ber�cksichtigt werden, dass die
resultierenden Blut- und Gewebekonzentrationen mit der Intensit�t kçrperlicher T�tig-
keiten positiv korrelieren.
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F�r das Arbeiten an Druckluftbaustellen l�sst sich f�r Blut- und Gewebekonzentratio-
nen inhalierter gasfçrmiger Stoffe ebenfalls eine positive Korrelation mit dem Druck ab-
leiten.

Diese arbeitsbedingten Abh�ngigkeiten der inneren Belastung m�ssen bei der An-
wendung von MAK- bzw. BAT-Werten ber�cksichtigt werden.

e) Geruch, Irritation und Bel�stigung
Expositionen gegen�ber Arbeitsstoffen kçnnen beim Menschen Geruchsempfindungen
(N. olfaktorius) oder sensorische Irritationen (N. trigeminus) verursachen. Die verschie-
denen Wirkqualit�ten sind im Hinblick auf ihre gesundheitliche Relevanz differenziert
zu bewerten. Dabei kçnnen sich Schwierigkeiten ergeben, die dadurch begr�ndet sind,
dass die interessierenden Endpunkte bislang nur unzureichend objektiviert werden
kçnnen. Geruchswahrnehmungen treten meist bei niedrigeren Konzentrationen auf
als sensorische Irritationen. Generell kçnnen beide Wahrnehmungen bei entsprechender
Qualit�t und Intensit�t Befindlichkeitsstçrungen im Sinne erlebter L�stigkeit auslçsen.
Bei der Bewertung dieser Wahrnehmungen und Befindlichkeitsstçrungen gilt es, den
physiologischen Prozess der Gewçhnung (Adaption) angemessen zu ber�cksichtigen.
Vor allem Geruchswahrnehmungen weisen ausgepr�gte Adaptationsprozesse auf, so
dass auch konstant hohe Expositionen nach einiger Zeit olfaktorisch nicht mehr wahr-
genommen werden. Unangemessene Bel�stigung der Arbeiter durch sensorische Irrita-
tionen oder persistierende intensive oder ekelerregende Geruchswahrnehmungen
werden bei der Grenzwertfestsetzung ber�cksichtigt.

f) Gewçhnung
Bei sensorischen Reizeffekten, Befindlichkeitsstçrungen oder Geruchswahrnehmungen
kann es trotz gleichbleibender Exposition zu einer Gewçhnung und damit auch Beein-
tr�chtigung der Warnwirkung kommen. Zur Zeit gibt es jedoch nur unzureichende
Kenntnisse zum Mechanismus und zur Dosis-Wirkungsbeziehung. Andrerseits beruht
die Gewçhnung bei vielen Stoffen auf toxischen Wirkungen wie Inaktivierung von En-
zymen oder Hemmung von Rezeptormolek�len. Insbesondere in diesen F�llen oder
wenn die Warnwirkung sensorischer Reizeffekte von Befindlichkeitsstçrungen oder Ge-
ruchswahrnehmungen vermindert oder aufgehoben wird, ist es erforderlich, Gewçhnung
bei der Grenzwertfestsetzung mit zu ber�cksichtigen.

Begr�ndung

F�r jede Entscheidung wird eine ausf�hrliche wissenschaftliche Begr�ndung in der
Reihe „Gesundheitssch�dliche Arbeitsstoffe, toxikologisch-arbeitsmedizinische Be-
gr�ndungen von MAK-Werten“ verçffentlicht.1) Erg�nzungen der Begr�ndungssamm-
lung sind in Jahresabst�nden vorgesehen. In diesen Texten sind die wissenschaftlichen
Daten und die jeweiligen Gr�nde f�r die Festsetzung eines Wertes ausf�hrlich und nach-
vollziehbar dargestellt. Aufgrund dieses Systemes gen�gt es, allgemein gehaltene Grund-
s�tze f�r die Ableitung von MAK-Werten festzulegen. Die Einzelfallbetrachtung unter
Einbeziehung aller verf�gbaren toxikologischen und arbeitsmedizinischen Informatio-
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nen zu einem Stoff erlaubt differenziertere und vielf�ltigere Mçglichkeiten einer Bewer-
tung als die Orientierung an stringent ausformulierten Regeln.

Die in der Literatur verf�gbaren Angaben zur Toxizit�t und zur Wirkung eines Stoffes
bei Mensch und Tier sowie weitere relevante Informationen werden — nach Endpunk-
ten gegliedert — zusammengefasst dargestellt. Diese Zusammenstellung der toxikologi-
schen und epidemiologischen Daten zu einem Stoff dient zun�chst als Diskussionsgrund-
lage innerhalb der Kommission zur Ableitung eines MAK-Wertes und zur Bewertung
der verschiedenen Aspekte wie physikalisch-chemische Eigenschaften, Hautresorption,
sensibilisierende Wirkung, krebserzeugende Wirkung, fruchtsch�digende Wirkung und
keimzellmutagene Wirkung. Bei neuen Erkenntnissen erfolgt eine Reevaluierung des
MAK-Wertes und falls notwendig der Einstufung und Markierung und dann eine ent-
sprechende �nderung.

Verçffentlichung

Eine Ank�ndigung aller vorgesehenen �nderungen und Neuaufnahmen erfolgt jeweils
mit der Herausgabe der j�hrlichen Liste 11) sowie in der Zeitschrift „Zentralblatt f�r Ar-
beitsmedizin“ und im „Bundesarbeitsblatt“. In der Zeitschrift „Arbeitsmedizin, Sozial-
medizin, Umweltmedizin“ erscheint hierzu eine ausf�hrliche Besprechung mit Hinwei-
sen auf �nderungen und Neuaufnahmen. Nach Verabschiedung der j�hrlichen Listen
werden der L�nderausschuss f�r Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik (LASI), der Bun-
desverband der deutschen Industrie, der Hauptverband der gewerblichen Berufsgenos-
senschaften und der Deutsche Gewerkschaftsbund offiziell �ber die diskutierten �nde-
rungen informiert. Zweck dieser Maßnahme ist es, von diesen Organisationen rechtzeitig
wissenschaftlich verwertbare Unterlagen zu den von der Kommission diskutierten �nde-
rungen und Erg�nzungen zu erhalten.

Stoffgemische

Der MAK-Wert gilt in der Regel f�r die Exposition gegen den reinen Stoff, er ist nicht
ohne weiteres f�r einen Bestandteil eines Gemisches in der Luft des Arbeitsplatzes oder
f�r ein technisches Produkt, das Begleitstoffe von u. U. hçherer Toxizit�t enth�lt, an-
wendbar. Die gleichzeitig oder nacheinander erfolgende Exposition gegen�ber verschie-
denen Stoffen kann die gesundheitssch�dliche Wirkung erheblich verst�rken, ggf. in Ein-
zelf�llen auch vermindern. MAK-Werte f�r Gemische mehrerer Arbeitsstoffe kçnnen
wegen der in der Regel sehr unterschiedlichen Wirkungskriterien der einzelnen Kompo-
nenten mit einfachen Rechenans�tzen nicht befriedigend ermittelt werden; sie kçnnen
z. Z. nur durch spezielle, d. h. auf die betreffenden Stoffe abgestellte toxikologische Er-
w�gungen oder Untersuchungen abgesch�tzt bzw. angesetzt werden. Dem gegenw�rti-
gen mangelhaften Stand der Kenntnis Rechnung tragend, lehnt die Kommission nach-
dr�cklich Verfahren zur Errechnung von MAK-Werten, insbesondere f�r Lçsungsmit-
telgemische als Fl�ssigkeiten, ab. Sie ist jedoch bestrebt, anhand geeigneter Untersu-
chungen auch Werte f�r definierte, praktisch wichtige Dampfgemische zu erarbeiten.
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Analytische �berwachung

Die Einhaltung bzw. Unterschreitung der MAK-, BAT- und EKA-Werte dient dem
Schutz der Gesundheit von Personen, die an ihren Arbeitspl�tzen gesundheitssch�dli-
chen Arbeitsstoffen ausgesetzt sind. Dieses Ziel ist nur durch die regelm�ßige analyti-
sche Kontrolle der Konzentration der Schadstoffe in der Luft des Arbeitsplatzes bzw.
der Schadstoffe, ihrer Metabolite oder anderer Parameter des Intermedi�rstoffwechsels
in menschlichen Kçrperfl�ssigkeiten zu erreichen. Daf�r werden analytische Methoden
bençtigt, die bez�glich ihrer Zuverl�ssigkeit und Nachvollziehbarkeit gepr�ft sind.
Solche Methoden werden von der Arbeitsgruppe Analytische Chemie der Kommission
erarbeitet und in den Methodensammlungen „Luftanalysen“ und „Analysen in biologi-
schem Material“ publiziert.12) Diese regelm�ßig erg�nzten Verçffentlichungen erschei-
nen in deutscher und englischer Sprache. Diese Methoden sind als sogenannte „standard
operating procedures (SOP)“ konzipiert, die die Vergleichbarkeit der Ergebnisse von
Labor zu Labor und mit den o. g. Grenzwerten gew�hrleisten sollen. Sie liefern damit
einen Beitrag zur Qualit�tssicherung der Ergebnisse. Auch bilden sie eine wichtige
Grundlage f�r den mit den Grenzwerten angestrebten Gesundheitsschutz.

Bei der Erarbeitung bzw. Auswahl dieser analytischen Methoden wird der Richtigkeit
und der Zuverl�ssigkeit der damit erzielbaren Ergebnisse Vorrang vor allen anderen Er-
w�gungen einger�umt. Diese Methoden bilden den augenblicklichen Stand der Technik
ab. Sie werden deshalb immer wieder den neuesten Erkenntnissen angepasst.

Die „Analysen in biologischem Material“ werden, wo immer mçglich, so ausgelegt,
dass sie auch den umweltmedizinisch relevanten Konzentrationsbereich abdecken.
Dies ermçglicht es auch, den arbeitsmedizinischen vom umweltmedizinischen Konzen-
trationsbereich unterscheiden und bewerten zu kçnnen.
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12) „Analytische Methoden zur Pr�fung gesundheitssch�dlicher Arbeitsstoffe“, bearbeitet von der Arbeits-
gruppe „Analytische Chemie“.
Zu beziehen von WILEY-VCH, D-69451 Weinheim.
Band 1: „Luftanalysen“
Band 2: „Analysen in biologischem Material“
Erg�nzende Nachlieferungen sind in Jahresabst�nden vorgesehen. Die Kommission nimmt Anregungen zur
Aufnahme neuer Stoffe bzw. Bestimmungsmethoden gerne entgegen.
Mit der Arbeitsgruppe „Analytik“ des Fachausschusses Chemie der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung besteht eine Zusammenarbeit bei der Herausgabe von Analysenverfahren f�r krebserzeugende
Arbeitsstoffe („Von den Berufsgenossenschaften anerkannte Analysenverfahren zur Feststellung der
Konzentrationen krebserzeugender Arbeitsstoffe in der Luft in Arbeitsbereichen“, Carl Heymanns Verl.
KG, D-50939 Kçln).


